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Lindsay Vance

Kidnapped by a Billionaire



1. Die Entführung
Als ich am Empfang vorbeigehe, schenkt Jennifer, die Empfangsdame bei Throwback Fitness, mir ihr spezielles Lächeln, das sie nur den besten Kunden zukommen lässt.
„Guten Abend, Frau Hampton, Sie gehen schon?“
Ich bestätige nickend und verziehe mich. Ich habe heute keine Lust, mit jemandem zu reden. Auf dem Treppenabsatz der zehnten Etage ist fast genauso viel los wie im Fitnessraum. Ein Body-Jam-Kurs hat mir geholfen, meinen Körper zu entgiften und einen Teil des Stresses abzubauen, der mich seit einiger Zeit plagt. Entschlossenen Schrittes gehe ich den Gang zu den Fahrstühlen hinunter, die auf die Fifth Avenue hinausgehen. Tom, der Chauffeur, kommt mich dort mit dem Lincoln abholen.
Aus dem Augenwinkel betrachte ich mich in dem langen Spiegel, der in die Wand zu meiner Linken eingelassen ist. Ein kleiner Check. In letzter Zeit checke ich mich immer öfter! So im Spiegel betrachtet, ist bei mir augenscheinlich alles in Ordnung. Ich bin jung, fit, alle finden mich schön, intelligent und umgänglich, meine Arbeit gefällt mir, und als Tüpfelchen auf dem i bin ich seit einem Jahr mir James Hampton verheiratet, einem Multimilliardär, der umwerfend gut aussieht. Was gibt es also zu beanstanden?
Da muss man nicht lange fragen: Es handelt sich natürlich um meine Ehe. Obwohl alles angefangen hatte wie in einem Märchen. Während ich auf den Fahrstuhl warte, erscheinen Bilder vor meinem inneren Auge…
***
Bonnie, meine beste Freundin, hatte mich für einen Urlaub nach Acapulco mitgeschleift. Sie hatte vorgegeben, dass diese Art von Ort am besten dazu geeignet sei, reiche Typen kennenzulernen. Bonnie träumt nämlich schon immer davon, sich mit einem Milliardär zu verheiraten. Der am besten wie ein griechischer Gott aussehen sollte. Ich habe sie sehr gern, aber diese Träume teile ich nicht unbedingt mit ihr. Ich bin weder auf einen reichen Ehegatten noch auf einen griechischen Gott aus, sondern will lediglich mit ihr Urlaub machen.
Als wir seit zwei Tagen in Acapulco sind, lernen wir durch Zufall einen Mann kennen, der in jeder Hinsicht Bonnies Träumen entspricht. Er sieht aus wie ein Topmodel und ist offensichtlich steinreich. Er ist dabei, an der Bar des Casinos Play City einen Cocktail zu trinken. Unsere Ankunft hat seine Aufmerksamkeit erweckt. Nach ein paar Minuten beginnt er offensichtlich, sich für uns zu interessieren.
Bonnie ist schon ganz aufgeregt.
„Hast du gesehen“, flüstert sie mir ins Ohr, wobei sie ihn unauffällig mustert, „er hat Schuhe von Edward Green und eine Uhr von Boucheron! Nur vom Feinsten, was? Und davon abgesehen ist er ganz mein Typ!“
Ich sage nichts, aber ich finde ebenfalls, dass er ganz nach meinem Geschmack ist. Man müsste schon sehr wählerisch sein, um ihn nicht attraktiv zu finden. Der Glanz seiner braunen Augen, die uns mustern, während er mit dem Barmann redet, hat etwas Magnetisches!
Die Wartephase hat nicht lange gedauert. Er spendiert uns einen Acapulco Golden und kommt an unseren Tisch, um sich vorzustellen:
„Guten Tag, ich bin James Hampton, und wer sind Sie?“
Sein Lächeln bringt sein energisches Kinn und seine schmalen Lippen, die perfekte Zähne verbergen, zur Geltung. Wir sind uns sympathisch. Er ist etwas älter als ich und arbeitet in New York in der Finanzwelt. Sehr zu Bonnies Leidwesen interessiert er sich nicht für sie, sondern für mich. Daraus macht er keinen Hehl. Man spürt, dass er energisch ist, gewohnt, andere zu leiten und zu bekommen, was er will. Wenn er redet, habe ich das Gefühl, dass er sich an mich allein wendet.
Das schmeichelt mir. Außerdem sieht er zum Umfallen gut aus! Als unsere Blicke sich kreuzen, fühle ich eine Faszination, die ich noch nie erlebt habe. Als wir uns voneinander verabschieden, sagt er:
„Ich hole Sie morgen früh von ihrem Hotel ab.“
Ohne dass wir wissen, ober er sich an Bonnie, mich oder uns beide wendet. So selbstsicher, dass einem noch nicht einmal der Gedanke kommt, abzulehnen.
Es stellt sich heraus, dass ich gemeint bin. Dann haben die Ereignisse sich aneinandergereiht wie im Traum.
Sein Selbstbewusstsein, sein gutes Aussehen und seine Entschlossenheit schlagen mich in seinen Bann. James legt alles daran, mich zu verführen. Er verbringt viel Zeit damit, mich auszuführen, und macht mir haufenweise Geschenke. Zum Beispiel warten jeden Morgen riesige Orchideensträuße auf mich. Mit einem kleinen Zettel dran, auf dem das Programm des Tages steht. Da gab es den Überflug der Bucht von Santa Lucia mit einem Hubschrauber (den er gemietet hatte), Wanderungen in den Hügeln des Hinterlands oder Ausflüge mit seiner Yacht »The First« zu den Stränden der Insel Roqueta.
Er lässt mir keine Verschnaufpause.
Über Bonnie, die es vom Inhaber unseres Hotels weiß, habe ich erfahren, dass er innerhalb weniger Jahre dank mehrerer Glücksgriffe, an die man sich an der Wall Street noch lange erinnern wird, zu einem riesigen Vermögen gekommen ist. Die Finanzwelt hält ihn im Auge und fürchtet ihn. Sein Reichtum interessiert mich nicht weiter, aber ich kann es kaum glauben, dass ein solcher Mann mich ins Visier genommen hat!
Eines Abends, als wir wieder einmal im besten Restaurant von Acapulco auf einer Terrasse mit Blick auf den Pazifik zu Abend essen, sagt er, dass er mich zur Frau haben will. Dass er alles tun wird, damit ich seinen Antrag annehme. Als Beweis seiner Liebe reicht er mir ein Schmuckkästchen. Darin befindet sich ein Solitär-Ring von Van Cleef & Arpels mit dem größten Diamanten, den man sich erträumen kann.
Er scheint es ernst zu meinen. Er will mich wirklich heiraten. Ich komme mir vor wie in einem Märchen. Seine Energie reißt mich mit. Die vergangenen Tage haben mich unbesonnen gemacht. Unter seinem Antrieb geht alles so schnell. Er erklärt seine Liebe mit solch ansteckender Überzeugung, dass ich ebenfalls glaube, ihn zu lieben. Das Glück fällt mir unverhofft in den Schoß. Warum sollte ich es zurückweisen?
Am Tag nach seiner Liebeserklärung habe ich Ja gesagt. Und einige Tage später, nach Verstreichen der gesetzlichen Frist, bin ich offiziell Mrs James Hampton geworden…
***
Der auf der Etage von Throwback Fitness ankommende Fahrstuhl bringt mich in die Gegenwart zurück. Weit entfernt von jedem Märchen. Die Kabine ist zum Brechen voll, aber es gelingt mir, mich bis zur Rückwand durchzuschieben, um der störenden Nähe der anderen Benutzer aus dem Weg zu gehen. Alle starren gewissenhaft ins Leere. Das gibt mir Gelegenheit, wieder in meine Gedanken zu versinken.
***
Meine Hochzeit war also der Höhepunkt einer traumhaften Woche in Acapulco.
Zurück in New York hält der Traum noch eine Weile an. James ist ein typischer Jetsetter. Wir verbringen die Wochenenden in seinem Wohnsitz in Key West oder auf den Bahamas. Während der Woche gibt es kaum einen Tag, an dem wir keine gesellschaftlichen Verpflichtungen haben. Cocktails, Vernissagen und Galas reihen sich in rasendem Tempo aneinander. Anfangs bin ich noch geblendet von den Broadway-Premieren, den Vier-Sterne-Restaurants und den trendigen Nachtclubs. Aber nach und nach wird mir klar, dass James mich nur dorthin ausführt, um seiner Eitelkeit zu schmeicheln. Indem er mich an seinem Arm vorzeigt, beweist er seinen Erfolg.
Als ich versuche, den Rhythmus unseres Gesellschaftslebens etwas zu verlangsamen, reagiert er verärgert. Da bekommt mein Traum den ersten Knacks. Das Leben der Frau eines Milliardärs, das James für mich geplant hat, gefällt mir nicht. Ich habe es lieber einfacher. Wir haben uns schon einige Male deswegen gestritten. Es fing damit an, dass wir eine ernste Diskussion über meine Arbeit in der Kanzlei Hillerman Bros hatten. Für mich war klar, dass ich trotz des Vermögens meines Mannes diesen Job behalten wollte.
Zum einen wollte ich mir ein Minimum finanzieller Unabhängigkeit bewahren und zum anderen gefällt mir meine Arbeit und ich fühle mich dort wohl. Ich will nicht nur zum Vorzeigen da sein, auch wenn ich als Vorzeigefrau über allen Luxus verfüge, den ich mir erträumen kann. Meine Unabhängigkeit und meine Freiheit zählen für mich viel mehr als ein Leben, in welchem ich ewig repräsentieren muss. Als ich ihm das gesagt habe, ist mein Mann wahnsinnig wütend geworden. Er hat mit eiskalter Stimme gebrummt:
„Was, du willst deine Arbeit wieder aufnehmen? Aber ich habe dich doch nicht geheiratet, damit du deine Zeit mit wer weiß was vertust…“
Es klang verächtlich und verletzend. Meine Einwände interessierten ihn nicht. Ich hatte den Eindruck, einen anderen Mann vor mir zu haben, als den, den ich in Mexiko kennengelernt hatte. Sein Image war ihm wichtiger, als ich es war.
„Wie stehe ich denn da, wenn man hört, dass die Frau von James Hampton als Vize-Pressesprecherin in einer schäbigen Anwaltskanzlei arbeitet? Das ist unverantwortlich, Eva! Deine neue Rolle ist eine andere…“
Meine neue Rolle verlangt von mir, meinem Herrn und Meister – will heißen: ihm – zur Verfügung zu stehen und mich bei gesellschaftlichen Anlässen, Empfängen, Abendessen und Festen, an welchen er teilnehmen muss, vorzeigen zu lassen. Im Austausch dafür überhäuft er mich mit luxuriösen Geschenken. Ein anderer Deal kommt für ihn nicht in Frage.
Ich habe nicht nachgegeben. Tags darauf war ich bei Hillerman Bros auf meinem Posten. Nach einem letzten fehlgeschlagenen Versuch, mich davon abzuhalten, war James bleich vor Zorn in sein Büro abgezogen. Noch am selben Abend erhielt ich eine Mail.


Von: James Hampton

An: Eva Hampton

Betreff: Ohne Kommentar
 

Inspektion meiner Niederlassungen in Singapur, dann Tokyo, dazwischen ein Abstecher nach Sydney. Bin für zehn Tage weg. Schade, dass du nicht mitkommen kannst, weil du ja arbeitest.

James



Hier zeigt sich eine neue Seite seiner Persönlichkeit. Kleinliche Bosheit. Der Prinz von Acapulco ist dabei, seinen Glanz zu verlieren. Als er zwei Wochen später in unser Loft in der Park Avenue zurückgekommen ist, habe ich ihn ganz natürlich empfangen und vermieden, heikle Themen anzuschneiden. Er blieb stumm.
Einige Wochen lang habe ich dennoch geglaubt, man könne die Sache wieder ins Lot bringen. Ich habe mir Mühe gegeben. Er nicht. Mit der Zeit hat er sich immer weniger um mich bemüht. Dann begann er zu kritteln.
Er hat seitdem nicht nur Missfallen an meiner Arbeit, sondern beanstandet, wie ich mich anziehe, wo ich hingehe, wie ich meine Freizeit gestalte und ganz allgemein meinen Geschmack. Am liebsten würde er über mein Leben ebenso verfügen wie über das seiner Mitarbeiter.
Ich habe mich dagegen aufgelehnt. Es hat neue Streitigkeiten gegeben. Je mehr ich mich gegen seinen Einfluss wehre, desto mehr wirft er mir meinen Wunsch nach Unabhängigkeit vor. Er findet ihn untragbar. Nach und nach hat er sich von mir entfernt. Obwohl er mich immer noch als seinen Besitz ansieht, wird er mir zunehmend fremder.
Den zweiten richtigen Krach hat es gegeben, als er von mir verlangt hat, jeglichen Kontakt zu Bonnie und meinen alten Freunden abzubrechen. Auch wenn ich immer noch hoffe, unsere Ehe zu retten, kann ich diesen Wunsch nicht akzeptieren. Der Streit hat mich dazu veranlasst, eine Trennung in Erwägung zu ziehen. James war strikt dagegen. Ich weiß gar nicht mehr, was ich von seinem Benehmen halten soll.
Es geht jetzt schon seit mehreren Monaten so. Wir sind ein Paar, das auf Krücken geht und einzig durch den unbegreiflichen Willen meines Gatten dazu verdammt ist, zusammen zu bleiben. Ich fühle mich wie ein Tier in der Falle. Und ich weiß nicht, wie ich aus dieser Falle herauskommen soll. Niemand, noch nicht einmal Bonnie, weiß von meinen Problemen und könnte mir helfen. Ich muss allein eine Lösung finden. Deshalb bin ich seit einiger Zeit so deprimiert.
***
Der Fahrstuhl kommt im Erdgeschoss an. Ich verlasse ihn als Letzte und bleibe mitten in der Halle stehen. Mir ist gerade eingefallen, wie ich James davon überzeugen kann, uns zumindest zeitweilig zu trennen. Für heute Abend sind wir auf eine Cocktailparty im Waldorf Astoria eingeladen. Vielleicht kann ich auf dem Weg nach Hause mit ihm darüber reden.
Ich kann Tom, meinen Chauffeur, nicht in der Halle ausmachen. Ich gehe auf die Straße. Am späten Nachmittag herrscht auf der Fifth Avenue ziemlich viel Verkehr. Ich werfe einen Blick nach links und nach rechts. Von Tom und dem Lincoln ist nichts zu sehen. Er ist noch nie zu spät gekommen. Ich gehe bis zum Rand des Gehsteigs und stelle mich auf die Zehenspitzen, um zu versuchen, die metallisch blaue Limousine im Verkehr auszumachen. Vielleicht ist sie am Central Park stecken geblieben? Nein, anscheinend nicht.
Was mache ich jetzt? Wenn Tom in letzter Minute etwas dazwischengekommen wäre, hätte er mir Bescheid gesagt. Ich rufe ihn auf seinem Handy an. Keine Antwort. Sonderbar, das kenne ich nicht von ihm. Jetzt kommt noch dazu auf einmal Wind auf. Heftige Böen fegen zwischen die Gebäude. Es sieht nach Regen aus. Ich kann nicht ewig hier auf ihn warten. Sei’s drum, dann gehe ich eben zu Fuß nach Hause. Eine Viertelstunde zu laufen, wird mich nicht umbringen.
Damit Tom mich sehen kann, falls er noch im Verkehr steckt, laufe ich am Rand des Gehsteigs entlang. Die Autoabgase sind zum Ersticken, der Motorenlärm macht mich halb taub. Es beginnt, leicht zu nieseln. Plötzlich hält ein dicker schwarzer Dodge direkt neben mir. Die hintere Tür wird aufgestoßen, ein Mann springt heraus. Ich will ihm ausweichen, aber auf einmal geht alles so schnell, dass ich noch nicht einmal einen Schritt zurück machen kann. Der Mann hält mich umklammert. Als ich schreien will, schließt er mir mit einer Hand den Mund und schubst mich mit der anderen in den Wagen.
Drinnen falle ich auf einen weiteren Mann. Obwohl ich vor Angst gelähmt bin, sehe ich durch die getönten Scheiben die Passanten, die mit mir auf dem Gehsteig waren. Sie haben kaum bemerkt, was vorgefallen ist. Plötzlich überkommt mich Panik. Ich wehre mich und versuche, mich loszureißen.
„Lassen Sie mich gehen!“, schreie ich ängstlich. „Was wollen Sie?“
Einer der Männer, der versucht, mich festzuhalten, antwortet mir:
„Keine Sorge, Ma‘am, wir wollen Ihnen nichts Böses…“
Der Dodge fährt hastig mit quietschenden Reifen an. Die Beschleunigung drückt mich etwas tiefer in die Sitzpolster. Der Mann wiederholt:
„Keine Sorge. Es wird alles gut gehen.“
Wer’s glaubt, wird selig!
Ich kann vor Entsetzen kaum atmen. Ich schaffe es dennoch, zu stammeln:
„Wer sind Sie?“
Man lässt mich nicht weiterreden. Einer der Männer hält meine Arme fest, während der andere mir die Augen verbindet. Ich versuche mich loszureißen, aber das ist vergebliche Mühe. Außerdem bin ich inzwischen so verängstigt, dass es mich lähmt. Während meines kurzen Kampfes hat eine Stimme immer dieselben Worte wiederholt: „Beruhigen Sie sich, Sie haben nichts zu befürchten, beruhigen Sie sich…“ Als ich mich nicht mehr bewegen kann, fühle ich, wie der Ärmel meiner Jacke hochgeschoben wird und mir jemand eine Nadel in den Arm sticht.
Oh! Nein, lassen Sie mich…
Mir kommen die Tränen. Ich bin jetzt völlig in Panik. Dann umnebeln sich meine Gedanken. Das kommt von dem Stoff, den Sie mir injiziert haben. Ich versuche mich dagegen zu wehren, schlafe aber sehr schnell ein.
***
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